
UÜUN DIE FO  "TION

Von Gottfried Seebaß

tejemand ine beispielhafte Studıieüber die bösen Folgen konfessioneller
Voreingenommenheit bei der Beantwortung historischer Fragen schreiben
und bäte mich ı88  3 Materı1al Q würde ohne zöogern das ema
» Dürer und dıe Reformation« eCNNEenN. Wer sich mıiıt ıhm befassen will, fühlt
sich angesichts der alteren Literatur auf ein Schlachtfeld versetzt, auf dem
allenthalben die I rümmer eines sınnlosen, aber dementsprechend heftig g-
ührten Kampfes herumliegen. ber fünfzig anre, VO Kulturkampf Ende
des vorigen Jahrhunderts DIs AA DürerjJubiläum 1 Jahre 1928 und noch
darüber hinaus, dauerte der Streit darüber, welche Konfession den großen
Nürnberger Meıster, den deutschen Apelles brecht Dürer miıt echt für
sich beanspruchen uTIe Und noch heute stehen sich den Standardlexika
der beiden großen Konfessionen unversöhnt die Behauptungen gegenüber,
Dürer habe sıch ZUT Retformation bekannt un se1 als treuer Katholik
gestorben.

Nun lassen aber die Veröffentlichungen unNnserem ema C1I-

kennen, daß der alte Streit kaum wiıieder auileben wird. Deswegen VeI-
zıchte ich darauf, hier ine Schilderung der Irüheren, meist recht unerifreu-
liıchen Auseinandersetzungen geben. werde aber die Gründe darlegen,
die me1ines Erachtens dem erwähnten Streit beigetragen haben, da sich

ihnen Vorhaben und Grenzen dieses Vortrages klären lassen.

Der Grund für den Streit scheint darın lıegen, daß mıiıt der Frage nach
Dürers Stellung ZUrTr Reformation immer schon drei Voraussetzungen VeOI-
bunden je@ die bei der Deutung der Quellen in talsche Rıchtungen
ührten.

Erstens verglıch 1192  - Dürer allzuschnell mıiıt Martin Luther. er
hat Ende seines Lebens zurückblickend seine Entwicklung ZU Re-
formator gleichsam in einen Punkt, ine entscheidende en InNnmen-
SCzogen Ich meıine seline FEntdeckung 1m "Iurmzimmer des Augustinerklosters

Wittenberg, daß die Gerechtigkeit Gottes 1n der Heiligen Schrift nıcht
ene sel, mit der uns Gott beurteilt, sondern dıe, mit der uns gerecht macht
Dementsprechend suchte INnan auch Leben und künstlerischem Schaffen
Dürers nach einem vergleichbaren Wendepunkt. Natürlich fand Ina  3 ıhn



auch, jedenfalls auf protestantischer Seıte, und ZW ar gerade das Jahr
L als Dürer mit den chriften Luthers immer vertrauter wurde. Andrer-

se1ts konnten katholische Forscher derartıges nicht feststellen und Jeugneten
Dürers Wendung ZUr Reformation. Beidemale wurde übersehen, daß iNnan

urchaus mıit der Möglichkeit rechnen muß, daß Dürer ohne jeden erkenn-
baren Bruch VO  — seiner relıg1ösen 'Iradıtıon ZUTC Reformatıon weiterschreıten
konnte. 1ıcht NUL, darüber arheı bekommen, sondern auch
Dürers spatere tellung verstehen, mussen WIr uns als dıe Frage
stellen: Welche Motive üuhrten Dürer 1n dıe reformatorische Bewegung”?

Zweıtens SETZFEe 11a  3 VO  - heute AaUuSs zurückblickend allzuschnell die eIiOr-
matıion mit der paltung des Abendlandes in ZzZwel große konfessionelle
Lager ine1ins. Nur konnte der alschen Frage kommen, ob Dürer
katholisch ge  S  en oder evangelisch geworden sel. alsch 1st diese Frage,
weıl die Herausbildung der Konfessionen gerade erst begonnen hatte, als
Dürer starb. Und Wl noch ein langer Weg, bis E1 Seiten sich VOIl-

einanderabstoßend wußten, W as katholisch, W as evangelısch genannt werden
konnte. Be1 Dürers 'Tod W ar ine endgültige Scheidung der Christenheıit in
Konfessionen jedenfalls noch iıcht erfolgt. Aus diesem Grund ISt auch er
konfessioneller Streit Dürer fehl alz Freilich ware ebenso Ca

SINNIE, wollte Inan ıh: als überkonftfessionell oder Sal kontessionslos 1m
heutigen Sınn dieser Worte ezeichnen. egriffe können erst iner
Zeıit gebraucht werden, 1n der klar geschiedene Kontessionen gibt. Dürer
Ikönnte allenfalls als vorkonfessionell bezeichnet werden. ber damıt ware
wenig CN., Man annn freilich andrerseıts nıicht leugnen, daß be-
reits Lebzeıiten Dürers eutliche Anzeıichen der kommenden paltung
gab Sie zeigten sıch klarsten 1n dem völlıg veränderten gottesdienstlich-
1r  em en der Stadt und 1n der Übernahme des Kirchenregimentes
durch den Rat in Nürnberg. Und darum ann die alte Frage nach dem
katholischen oder evangelischen Dürer icht einfach übergangen werden.
S1ie stellt sich sachlich richtiger in uNseTrer zweıten Frage: Wıe tellte sich
Dürer ZULI werdenden evangelıschen Kırche 1n Nürnberg?

Drıiıttens un dieser un hängt mit dem zweıten CN II
wurde allzuschnell vVETSESSCH, welche Fülle relig1öser und geistiger Rıchtun-
gCHh CS gerade 1n den ersten Jahren der Reformation noch gab uma. einer

großen ta w1e Nürnberg konnte Dürer Vertreter er Gruppen ken-
nenlernen. Da die Vertfechter des alten aubens, VOor em die
Mönche und Nonnen. S1e hatten sicher gerade be1 alteren jledern patrızı-
scher Familien mehr Sympathıen, als NSCTEC Quellen erkennen lassen. ahl-
reich die nhänger des Humanısmus. nen ging nıiıcht SP1tZ-
ge theologische Lehren S1ie wollten VO  3 der kirchlicher Gebote



und TZeremonıien zurück ZuUu einfachen Christentum der Urkirche
rechten en WwWAaren s1e interesslert. Die Vorbilder aIiur boten iıhnen nıcht
1L1UTLT die Vıten der Heılıgen, sondern auch dıe der heidnischen Philosophen.
aher verbanden s1e die Lebensweisheit des Altertums fast untrennbar mit
der 1m Evangelıum geforderten Nächstenliebe Begeıistert hatten S1e —

nächst Luther als iıhren Mann begrüßt. ber dıe alteren Humanısten wandten
siıch enttäuscht VO  - der Reformation ab, als das infache olk lautstark und
nıcht selten tumultartıg Neuerungen verlangte. DIe Irennung wurde be-
siegelt, als Luther mit Lrasmus, dem König der Humanısten, einen liıterarı-
schen Streit über die Frage des freien ıllens austrug. Die jJüngeren Huma-
nısten blieben ZW ar weıthın der Reformation Creu, aber auch s1e stimmten
nicht 1n en Stücken mıiıt Luther überein. Ihr Streben, dıe qchristliche Tre
eintach und der Vernunfift gemäß vOorzutragen, führte Auseinanderset-
ZUNSCH das en iıne symbolische Gedächtnisfeier die 1n
Christus geschehene rlösung WAar ihnen erträglicher, als die VO  e Luther
verteidigte wirkliche Gegenwart Christ1. Gerade damıt fanden S1€ Zustim-
INUNS 1m einfachen Volk, daß dieser Frage allgemeın mehr auf seıten
des Schweizers Zwinglı als auf der Luthers stand Be1 einer anderen Gruppe,
den Spiırıtualıisten, War dıie Enttäuschung ber dıe ausbleibende sittlıche Eir-
NCUCTUNS des alltäglichen Lebens groß, daß s1e der Wırkung er
außeren ittel zweitelten. S1e überzeugt, daß LLULTI unmittelbares
iırken des eılıgen Geistes 1m Menschen ine en in dessem en
hervorrufen könne. Gegen das Wort der Schrift etzten S1e das innere Wort
Die Sakramente ehnten s1e SCHNAUSO ab wWwI1Ee jede sichtbare iırche S1e lebten
keiner Richtung dauernd verpflichtet als einzelne un ıideten höchstens
hıin und wıeder kleine lose (Gemeinschaften. In den untersten reisen der
tas un der ländlichen Bevölkerung VOT ihren 'Ioren züundete VOL em
Luthers Tre VO  $ der christlichen Freiheit. Sie verband siıch miıt dem be-
rechtigten Wunsch, ine gerechtere Verteilung der Abgaben un Lasten
herbeizuführen Eirst der Bauernkrieg des Jahres DE Z brachte die Klärung.
Denn er wandte siıch eindeut1g die Glei  setzung von christ-
ıcher und weltlicher Freiheit durch die Bauern. S0 verschiedene Gruppen
lebten, keineswegs eutlich und klar unterschieden oder geschieden, gedulde
oder ekämpf{ft, often oder verborgen den Mauern der ta ast möchte
INan SCH, daflß sich ine simple Alternative zwiıischen katholisch und CVANSC-
isch be1 dieser Lage der Dıinge überhaupt nıcht tellte

Aus dıiıesem rund genugt nicht, Dürers Haltung SA OIT1IzIlellen, VO

lutherischer Theologie gepragten Kirche Nürnbergs 1n den 1C] nehmen.
Man muß versuchen, seinen Standpunkt SCNAUCI auszumachen. Wır tellen
daher NSCTEC drıtte Frage: Wıe stand Dürer den verschiedenen
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tungen, die nach der Eiınführung der Reformatıon 1n Nürnberg weıterhin
in der Stadt waren”

Die beiden etzten Fragen nehmen absıchtlich dıe Verhältnisse 1mM damalı-
SCH Nürnberg 1n den Blick Das hat selinen TUN! nıcht in einem beschau-
ıchen Lokalpatriıotismus. Dıie Konzentration auf Nürnberg ist vielmehr be-
rechtigt, weıl Dürer seine Heimatstadt nach der nıederländischen Reıise,
also se1it 52 15 ıcht mehr für längere Zeeit verlassen hat. Alle achrıichten,
dıe über dıie Reformatıon und ihre verschiedenen Parteien erhielt,
mußten er VO  a iıhm in Zusammenhang mit deren Vertretern Nürnberg
gebracht werden. Keineswegs 1st das ein Nachteil! Denn Nürnberg Wr da-
mals 1in iıner Weıse weltoffen, Ww1e WIr uns dank jener I1 romantısıeren-
der Beschaulichkeıit, dıe Uu1ls das I Jahrhundert verpaßt hat, kaum mehr
vorstellen können. Nur WE geklärt ist, w1e Dürer den verschiedenen
Kräften 1n der Reformation seliner Vaterstadt stand, kann INnan über sein
Verhältnis Z Reformatıon etwaAas SCHL.

Der zweıte rund für den Streit Dürers tellung ZULFX Reformatıion
lag ohl 1n der Art der Quellen, Es gibt LLULE wen1g schrıftliches Materıal,
das für diese Frage ergiebig 1St. Was lag also näher, qals das umfangreiche
künstlerische erk Dürers mitheranzuzıehen, zumal darın dıe relig1ösen
TIThemen etark vertreten 11. Es zeıgte sich allerdings Dald, daß inNna  w

sich auch ber dıe Deutung der Bilder ıcht einıgen konnte Denn el
wurde immer vorausgesetZzt, W d5S5 111a bereıits AUsS$s anderen, eben chrıftlichen
Quellen wußte. Der Historiker wırd darum gut Cu.: sıch auf diese be-
chränken Das 1St reilich nıicht unproblematisch. Denn erst se1it den Jahren

5009/ en sıch Dürers schriftlichem Nachlaß Äußerungen, die WIr DA

Beantwortung der VO  e u1ls gestellten Fragen verwenden können. Zu dieser
Zeıt aber W ar Dürer ein Mann VO  3 vierz1g Jahren, dessen persönlıche Ent-
wicklung abgeschlossen DEWESECH se1in dürtfte. Hınter ihm lagen die ander-
jahre den Suüudwesten des deutschen Reiches Hınter ihm lagen die Reisen
nach talıen mi1t iıhren entscheidenden Eıintflüssen. Er 1st damals anerkannter
eister seiner Kunst autf vielen Gebieten. Er ebt 1mM Kre1is der geistig
und politisch führenden Männer ürnbergs. Der lange Weg dahin bleibt
also VO  3 uns unbeachtet. Wır können, WwWeNnNn WITr u1ls auf die schriftlichen
Zeugnisse beschränken, keine ntwıcklung der Person Dürers nachzeichnen.
Daher wırd manchem dıe eschränkung auf diese Quellen und das Daiceites
lassen der Bilder als bedauerliche Engführung vorkommen. alte S1E
dennoch be1 uUuNSeEeTECIIN ema für riıchtig, unnutzen Streit vermeıden.
ber ist damıt 1ne eutlı! Girenze aller folgenden Ausführungen
bezeichnet, miıt denen ich ine Antwort auf die gestellten Fragen versuchen
möchte
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Unsere _S Frage nthıelt bereits dıe Behauptung, Dürer se1 ZULI reforma-
torischen Parte1 gestoßen. Ehe WIT nach seinen otıyven dafür fragen, gilt C5,
wenıgstens kurz, diese Behauptung begründen.

Es kann VO  - keiner Seite bestritten werden, daß Düurer bis Ende des Jahres
1523 eindeutig innerhalb der reformatorischen Bewegung steht Er nımmt
teil der damals allgemeinen Begeıisterung für Luther und dıe AC] der
Retformatıion. Daran andert pal nıchts, daß weıterhın 1n den kFormen her-
kömmlıicher Frömmigkeıt eht. Der Mensch bewegt sich normalerweise auch
dann noch in überlieferten kormen unı Rıten, WE deren Sınn und Be-
rechtigung nıcht mehr versteht und s1e ihm nnerlich TEM: geworden sind.

Jedenfalls ebt Dürer se1it 1n Nürnberg 1im Kreis derjenıgen Ratsherrn,
die sich nach dem Wıttenberger Theologieprofessor » Martiınianer« CIIHICH.:

S1e versammeln sich gewöhnlı 1 Kloster des Ordens, dem auch Luther
angehörte, der Augustinereremiten. Dieses Kloster W al Quelle und Zentrum
der reformatorischen Te in Nürnberg Hıer wurden dıe Schriften Luthers
VO  3 Anfang fleißig gelesen und diskutiert. Von hier A4dUus wurden s1e weIiter-
verbreiıtet. Auch Dürer ammelt die chriften des Wittenberger Öönches
Daß s1e auch lıest, beweist seine Bıtte Luthers Freunde 1ın Wıttenberg,
iNnan möge für Übersetzungen bestimmter lateinischer Schriften SOTSCI. Denn
Dürer WAar seiner Freundschaft mit den berühmtesten Humanıisten der

dieser Sprache nıcht mächtig.
Auch über die Nürnberger Stadtmauern hinaus sehen WIr ihn nach en

Seiten mit Gleichgesinnten verbunden. Aus Wittenberg werden iıhm VO  $

Karlstadt reformatorische chrıften geschickt un gew1ıdmet. uch VO säch-
sischen Hof erreichen ihn Luthers I raktate. Als der Kurfürst Friedrich der
Weıise 1523 Zu el  stag nach Nürnberg kommt, hält in Dürer 1n dem
bekannten Kupferstich test. Unter das Bıld einer seiner humanıistischen
FEFreunde einen lateinischen Vers, der deutlich darauf Bezug nımmt, daß der
Kurfürst der iırmherr Luthers und der Reformatıion geworden W äal. Schon
früher hatte Dürer celbst den Fürsten gebeten, er eschützen.

Im Jahr x begleıitet Dürer seinen Freund Wıillibald ırckheimer auf ıne
Reise 1ın die Schweiz. Zweıtellos hat ıh Pirckheimer bei dieser Gelegenheıt
miıt den Schweizer Humanıiısten bekannt gemacht. Vielleicht traf Dürer ın
Zürich o miıt Zwinglı selbst ININECN, der damals bereits entschiıieden
für Luthers Sache eintrat. Pirckheimer bezeichnete Dürer weniıg spater SC  —_
dezu als Zwinglıianer. Noch 52 erhielt der Nürnberger eister VO Propst
des Zürcher Domsestiftes 1ne Zwingli-Schri geschenkt. Und 1n seinem ank-
schreiben vergaß Dürer nıicht, auch Zwainglı grussen lassen.
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Auf der nıederländischen Reise I520—21I en WIr Dürer besonders in
Antwerpen 1 Verkehr mIiıt jenen Männern, dıe bereits en für Luther
Parte1 ergriffen. Die damals geschlossenen Freundschaften rissen nıcht ab
Eın spaterer TIE des Antwerpener Ratsschreibers Grapheus ze1ıgt, daß
Dürer für einen vertrauten, dem Evangelıum treu ergebenen Mann halt

Man Ikann also eindeutig feststellen, auf velcher Seite Dürer damals steht
Freilich en WIr bıisher LLUFE kurze, vereinzelte Hınweise zusammengestellt,
dıe mehr vermutfen als oreifen lassen. Von den Motiven, die Dürer 1Ns V all-

geliısche Lager führten, lassen sS1e nıchts erkennen.
Miıt der Frage nach ıhnen mussen WITr uns jenen 'TLext wenden, der der

längste und inhaltsreichste iSst, den WIr VO Düurer Z ema Reformatıon
besitzen. meıline die age Luther 1M Tagebuch der niederländischen
Reise. Neuerdings hat INnan versucht, die Echtheit dieses Stückes bestreiten.
Doch scheinen mMIr dıe e1 angeführten Argumente bisher nıcht ausreichend.
Wır greifen er ohne edenken 7ADBE Beantwortung UÜ1SCTO6T Frage auch die
» Lutherklage« auf Meınes Erachtens lassen siıch 1n ihr eutlıch Wwel Motive
erkennen, die Düurer die Seite Luthers brachten

Zunächst das Luther ist der Vertreter des heıilıgen Evangelıums, des
wahren christlichen Glaubens Er ist ein Nachfolger Christi, der dessen Te
auch ebt Der Inhalt des Evangelıums ist VOTL em die Freiheit eines Chr1-
stenmenschen. Am Gegner, dem unchristlichen Papsttum, wırd getadelt, daß

mıt alschen Menschenlehren und einer VO  3 Geboten den Menschen
in Angst hat, be1 ihrer Übertretung sündıgen, obwohl darın VOL

Gott Sar keine un: lıegt. Eın rechter Christ muß darum dıe Gebote (sottes
VO  — denen der ırche unterscheiden lernen. Nur dann kann DE ein gottgefälli-
CS en führen. Diese Unterscheidung hat Luther vollzogen. Damıt ist das
(jew1issen des Menschen VO  . unerträglicher Furcht efreit worden.

Diıeses Motiv aßt sich müuhelos AaUuSs Dürers Entwicklung verstehen. Schon
die frühen Gedichte der Jahre 509/10 zeiıgen be1i Dürer das starke Verlangen
nach dem ewıgen Heıl, das für die spätmittelalterliche Frömmigkeıt cha-
rakteristisch ist. Dürer 1sSt mi1t dem Versuch, ein wirklich christliches Leben

führen, TnNst DEWESECN. Darın unterschied sıch VO  w vielen Humanısten,
deren Lebensregeln übernahm. Immer wıieder treften WIr in seinen Versen
auf 1ne Angst VOL dem Iod, die sich nicht dUus der Furcht VOT dem Ende des
leiblichen Lebens erklärt. Der 'Iod nımmt die Möglıchkeıt, ein besseres en

beginnen. Das allein aber7 VOT (SOtt Darum mahnt
Nur WEeNN du hienieden fürchtest Gott,
Entrinnest du dem ew’gen 'Iod
Darum heb’ nach Christo leben,
Der kann dir ewı1ges en geben.



Das Zeeıitliche beachte nıcht,
Nur nach dem Künftigen dich richt”
Und saume nıcht, Na werben,
Als ollt’st du jede Stunde sterben.
Spar deine Besserung nicht auf!

Es 1st darum bei Dürer nıicht 1LLUL 1ne Redensart WE mehrfach den
Wunsch außert: Wollte Gott, iıch könnte ein rechtes Lebens führen! Das Be-
wußtseın, immer wıieder 9 konnte Dürer nıcht w1e viele seiner
Zeıtgenossen mıiıt immer häufigeren Meßfeiern beruhigen. Er suchte
dern Irost. Das trieb ihn 1n dıe Predigten, die der Generalvikar des Augusti-
nerordens, Johann VO  . Staupitz, Luthers Beichtvater, E Herbst 1512 und
noch einmal Wınter 1516/17 1n Nürnberg elt Hıer konnte Dürer das
Gesuchte finden Staupitz predigte: Der ens INaS tausend oder hundert-
ausend Suüunden Vo  Tra haben Wenn LUr dem Brunnen göttlicher
Barmherzigkeit gelaufen kommt, 111 ıhm Gott jedesmal entgegenlaufen
und ih: als seinen Sohn annehmen. Deswegen gehört Dürer selbstverständ-
lıch den Männern, die sich zunächst als » Staupıtzianer« versammeln. Später
aber CNNECeN s1e sich » Martınilaner«. Denn er führt weıter, W as Staupitz
begonnen hat. Es 1st also3 der große Strei  eologe, der Düuürer Luther
beeindruckte, CS 1st der Seelsorger des Volkes, dem Luther miıt seinen kur-
ZC11 eutschen Schriften cschr schnell wurde. Das beweılst Dürerbrief
Georg Spalatın, den ofkaplan Friedrichs des Weısen, in dem hiıeß, wolle
uther, Wenn O1 mit ıhm zusammentreffe, mi1tel porträtieren un in Kup-
fer stechen einem langen Andenken den christlichen Mann, der ıhm a4us

großen Ängsten geholfen habe Die Befreiung des (sew1lssens VO  j Suüunden-
furcht 1st zweıtellos eines der Motive, das Dürer der Retformation be-
grüßte

Z/u diesem trıtt das zweiıte: Dürer übte S der Kırche seiner Zeıit
Auch das spricht siıch deutlich 1n der Lutherklage AdUus. Eın charter Angriff
auf das Bettelmönchtum lıegt den Worten, daß inan VO  — müßiggehendem
'olk se1nes WEe11)es un: Blutes beraubt werde. Statt Bettelmönche
üttern sSo. iNan lieber wirklichen Bettlern und Kranken heltfen Dürer tadelt
die Geldgier des päpstlichen Olies Papst, Pfaften un:! Mönche sind über-
haupt diejenigen, dıe die wahren Propheten Gottes Nezeıt verfolgten. Dürer
denkt ftenbar die rund hundert Jahre zurückliegenden Prozesse
Wıclıf un: Huß, vielleicht auch den fAorentinıschen Bußprediger Savona-
rola. Z ihnen gehört 1U auch Luther, VO  3 dessen Ermordung Dürer damals
überzeugt Wal. Nur mit Bestechungsgeldern ann dem Papst gelungen
se1IN, Luther beseitigen. Das Papsttum, darın gipfelt Dürers Krıtıik, ist die
Hölle selbst Wıe ist eine derart scharfe Krıtik der iırche möglıch, 1n der



Dürer doch selbst noch Die Antwort ist eintach Dürer unterscheidet
streng zwıschen der Kıirche Christ1 und der römıschen Kirche. Die iırche
Christi hat iıhre Glieder unsichtbar verborgen un en Völkern Ihre An-
hänger {finden sıch War auch 1n der römiıschen Kirche, aber ebenso 1n der
griechischen, Ja selbst un Indern un: Russen. Diese wahren nhänger
Chriıst1 mussen erst noch durch einen geistbegabten Mann gesammelt werden.

Auch dıe Kırchenkritik können WIr be1 Dürer zurückverfolgen. Man hat
zweiıtellos mi1it echt darauf hingewiesen, daß gerade 1n der Kırche Nürn-
bergs die Miı®ßstände Sal nıcht groß CN, W 1e€e inan das in protestantischen
Kreıisen SCIN annımmt. ber 1124n darf nıcht VETITSCSSCH, daß 1LLUL der Für-
OI! des Rates danken WAal, WE hiıer besser als anderswo aussah. Und
S allzZ ehlten dıie Miıßstände, die VOT em die Humanısten geißelten, auch
1n Nürnberg nıcht Dürer kannte die Vorwürte, die die römische Kirche
1 Umlau$ Aaus dem Narrensch1 Sebastian Brants 11UL allzugut: dıe
Dummbeit und Sıttenlosigkeit der Mönche und Priester, die Auswüchse des
Heıilıgenkultes un: des Ablaßwesens. Er hatte das Buch Brants 1491 selbst
iıllustrieren helten Auch die Freundschaft mit Pirckheimer mußte die Kır-
enkrit1i be1 Dürer verstärken. Pirckheimer gehörte den Humanısten,
dıie 1ın den önchen, VOTLT allem den Dominıikanern, heimtückiısche dumme
Volksbetrüger sahen. Das zeigte siıch ım Dunkelmännerstreit, als der erühmte
Humanıist Johannes Reuchlin die Verbrennung hebräischer uüucher 1im
Namen der Wıssens  aft protestierte. Dürers Nürnberger Freunde standen
alle auf selten EeEuU!  1Ns Als 1ne Neuauflage dieses Streites verstand i1an

spater 520 Ecks orgehen Luther. pengler und Piırckheimer fraten
damals für Luther 1n die Schranken und wurden eshalb Von mit Luther
II un die Drohung des Bannes gestellt. iırckheimer hat spater
sicher mi1ıt Recht behauptet, Dürer habe wI1Ie gehofft, dıe römi1s  e Bübere1
und dıe Betrügere1 der Mönche und Pfaffen SO durch Luther gebessert
werden. ber erwähnte damıt eben 1Ur jenes Motiv, das ıhn selbst für
Luther eingenommen hatte Es fehlte bei Pirckheimer jenes erste Motiv, das
WI1r vorhın bei Dürer feststellten. Darın na der Grund dafür lıegen, daß
Dürer Pirckheimer be1 dessen Abkehr VO  3 der Reformation nıcht folgte.

Wır haben damıt dıe beiden Motive kennengelernt, die Dürer für Luther
und dıe Retformation einnahmen. Es sind keineswegs Motive, die sich bei ihm
allein finden Er teilt s1e vielmehr mıiıt der großen ehnrne1l seiner Zeıtgenos-
STG Aber während sıch be1 einer aNzZCH e1 VO ihnen 1Ur das ine oder
andere Moaotiv finden läßt, ist für ein Verständnis Dürers gerade die unlösliche
Verbindung beider wichtig. Die Erziehung 1n einem trommen Elternhaus

dem Bewußtsein, für se1in Leben VOT (soft Rechenschaft ablegen
mussen, 1e0 Dürer nach dem ewıgen eıl fragen. Se1in treben nach Wıssen-
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cchaft und Bıldung, se1in Verkehr mıiıt den Humanısten verstärkte iıne Trıt1
der irche, die sich nach deren Erneuerung sehnte. Und beides schien

Dürer die Tre Luthers bringen. Es 1e reıilich abzuwarten, ob Dürer
auıch bereit WAar, die Folgen diıeser ehre, die sıch über UZ oder lang eiIn-
stellen mußten, anzuerkennen. Damıt wenden WIr unls der Antwort auf 1ISCTIC

zweiıte Frage

{I11

Wıe tellte sıch Dürer ZUL werdenden evangelıischen Kırche 1n Nürnberg?
Zweifellos gab se1t U in en chichten der Reichsstadt Nürnberg

ıne ständıg wachsende ahl VO  3 Menschen, die VO  3 Luthers Schriften
getroffen für die Reformation Parte1 ergriffen. Schon 522 besetzte der Rat
die wichtigsten Predigtstätten der miıt Männern, die ZWAar nıcht unmıt-
elbare Schüler des Wıttenberger Protessors1, aber enno dafür SOIS-
COLL daß seline Gedanken und seine Theologıie 1n der bestimmend
den Damit WAar die Rıichtung eindeutig vorgezeichnet, TUN! ıne
Vorentscheidung gefallen. Man könnte er schon hıer die Ansätze einer
eigenen evangelıschen ırche csehen. iIm Sınn aber kannn INan davon
ohl doch erst 1n dem Augenblick sprechen, in dem sich das ITen
der ta 1im 5Sinn der Tre anderte und dıie damıt verbundenen recht-
1ıchen Konsequenzen BCEZOBCNHN wurden.

Erste Versuche dazu gab schon Frühjahr 524 amals begann iInan
ın den Pfarrkirchen die laufen in deutscher Sprache In der Kar-
woche schaftte INan nıcht 1Ur die Ohrenbei  te; sondern auch eine große
Zahl überlieferter, volkstümlicher Zeremonıien ab ıne grundlegende Wand-
lung aber vollzog sich STISt als sich die Pröpste Anfang Junı 524 in neunzehn
Artıkeln über die Grundzüge einer Kırchenordnung einıgten und
gleichzelitig ine eIiorm des Gottesdienstes vornahmen. 1e damals geschaffe-
NCNn UOrdnungen behielten wesentlichen unverändert ıhre Gültigkeit bis

Dürers 'Iod und noch einige Jahre darüberhinaus. Zwar anderte sich
außeren Ablauf des sonntäglichen Gottesdienstes HLE wenıg. AÄAus diesem
Grund betont Ina  e heute gEeErnN den konservatıven Charakter der amalıgen
Änderungen. ber das 1St doch ein recht oberflächliches Urteil Schon die
Austeilung des Abendmahles unter eiden Gestalten Wr für jene, die Sakra-
nfe hoch bewertende Zeıt eine schwerwiegende Änderung. Noch tiefer
orift die Abschaffung der großen ahl stiller Messen, dıe ständig VOL den
Nebenaltären in den Pfarrkirchen gehalten wurden. Damıt enttielen gleich-
zeıtig die Gedächtnismessen für Verstorbene. Be1 Taufe, Eheschließung un
Beerdigung entschied Inan sich für 8aNz schlichte außere Formen. Vor em



beseitigte dıe Fülle der geweihten Materıialıen: Kräuter, Wachs, Öl, Ker-
ZC11 un weıter. Es fanden VO  3 HLE  —$ keine Prozessionen und Umzüge
mehr Marıen- und Heiligenverehrung trat völlıg 1n den Hintergrund.
Wenn iNan siıch daran erinnert, w1e sehr der ensch gerade auf dem Gebiet
VO:  - Religion und Glauben den vertrauten, überlieferten Zeremonien
hängt, kann inan vielleicht IN  -$ W as sich damals 1n Nürnberg vollzog

Unter den Ttıikelin der Pröpste efanden sich auch ZzweIl, dıe praktisch die
vollständıge Unabhängigkeit der Propsteien VO Bamberger Bischotf Oraus-

efzten Doch hätte auch ohne diese Artıkel auf rund der übrıgen nde-
rungen auf jeden Fall JA Auseinandersetzung mit dem Bischof kommen
mussen. Denn theoretisch W ar der Bischof immer noch der kirchliche Herr-
scher der Stadt. Selbst der Nürnberger Rat verlangte zunächst AUS$S politischen
Rücksichten VO  - den Pröpsten die Zurücknahme ihrer Änderungen. Er gng
aber nicht S1e VOTL, als S1€e dieses Ansınnen zurückwiıesen. Allerdings 1eß
NU:  > der Prozeß VOTLT dem Bamberger Bischot nıicht auf sich warten. Als die
Pröpste auch ihm gegenüber standhaft blieben, wurde ber s1e dıe X KOM-
munıkatıon verhängt. In Nürnberg aber hatte S1€e keinerle1 Wiırkung. Der
Rat 1e0 Pröpste und Prediger 1mM Amt. Schon damıt Grunde die
Brücken für eine Rückkehr abgebrochen und die entscheidenden Schritte
an.

iıcher hat Dürer, der 1mMm Nürnberger Rat iıneIe1 Freunde
hatte, die Ereijgnisse miıt groher Auftmerksamkeıt verfolgt. ber W ar nıcht
1Ur distanzıierter Beobachter. Es kann keinen Z weitel darüber geben, daß

das orgehen der Pröpste begrüßt und richtig gefunden hat. Das beweist
ine Äußerung 1m T1IEe den englıschen Hofastronomen Kratzer. Dieser
hatte Dürer geschrieben, freue sich, daß Nürnberg NUu  ; ıne evangelısche
Stadt geworden s@e1, Und Dürer ntwortet: Des christliıchen Glaubens
mussen WIr 1n ma und Geftfahr stehen. Denn inan schmäht uns, el
uns Ketzer. ber Gott verleihe uns seine na und stärke uns 1n seinem
Wort. Denn WIr mussen Gott mehr gehorsam eın als den Menschen So IsSt
besser, Leib und Gut geht verloren, als daß Gott NSsSCIC Leiber und eelen
1n das höllische Feuer versenkt. Dürer schließt sich also miıt der
Bürgerschaft seiner StadtII Er nımmt dıie Vorwürfe auf sıch, dıe
pCNHn der AÄnderungen der Pröpste 1m altgläubigen ager rhoben wurden.
Nur WEeNn 1119  — Bedeutung und Gewicht dieser AÄnderungen richtig e1InN-
schätzt, egreıft inan den vollen Inhalt der weniıgen Worte Dürers: Er be-
kannte sich mit ihnen den praktischen Konsequenzen, denen die CVanN-

gelische Predigt 1n Nürnberg bıs Zu Ende des Jahres 524 geführt hatte
ber nıicht NUr das! Dürer fuhr in seinem Brief Kratzer fort Darum

mache unls Gott beständıg 1m Guten und erleuchte NSCIMH Wiıderpart, die
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armMmen, elenden, linden Leute, auf daß s1e nıcht 1n ihrem Irrsal verderben.
Diese AÄußerung meıint weniger die Gegner außerhalb als die innerhalb der
Stadtmauern. Miıt den aImMen, elenden, blinden Leuten siınd nach dem dama-
lıgen Sprachgebrauch in Nürnberg die önche und Nonnen gemeınt. Ihre
Klöster immer noch dem Ansturm des Neuen und boten den An-
hängern des Alten Schutz. kür Dürer sınd s1e alle 1mM Irrtum befangen. ber

o  € dafß sS1€e davon lassen und auch der Reformation zustimmen. Dıiese
Hoffnung erfüllte sıch allerdings LLUTL teilweıse. Die Menge der önche und
Nonnen 1€| iıhren en tTreu. Es Ikam heftigen Angriffen der Kloster-
prediger dıe städtischen Prädikanten un: umgekehrt. In die Kloster-
konvente celbst kam nruhe, WEeNnNn eın Miıtglıed evangelisch wurde un den
Austritt wünschte. So ents sıch der Nürnberger Rat 1mM Frühjahr 525y
miıt einer großen Diısputation den Streit 1n der beenden, den kirch-
ıchen Frieden un die Einheit wıederherzustellen. ang März wurde
mehreren Tagen uf dem Rathaus 1n Gegenwart des CHNSCICH und weıteren
Kates, dem auch Dürer gehörte, über ZWO Artikel gesprochen. Sie ent-
hielten dıe wichtigsten Streitpunkte, denen VO evangelischer Seıite Os1an-
der, VO  3 katholis:  el der Barfüßerprediger LinhartnerStellung nahm. Wıe

erwarten WAar, endete das Gespräch mit einem S1ieg der evangelıschen Par-
tel Zu ihr bekannte sıch 1U  — auch eutlich und often der Rat Die AÄnderun-
gCHh des Vorjahres wurden für alle Kırchen der verbindlich Die alte
Meßordnung und Predigten der Öönche wurden verboten. Es tolgte die
offizielle Aufhebung der Heiligenfeiertage. Dıie Ausnahmestellung der (Geist-
lichen fiel WCSB. Auch S1€e mußten Steuern zahlen und Bürger werden. Damıt
Wr dıie Irennung der ta: VO  —3 der alten iırche endgültiıg geworden und
die Konfessionalisierung eingeleıtet. Der Rat hatte die Verwaltung des g..
samten Kırchenwesens übernommen. er Bamberg noch Rom hatten
künftig 1n Nürnberg WwWwWas SapcCnN.

Wır erwähnten bereits, daß Dürer als Genannter des Rates vielleicht das
Religionsgespräch selbst mıiıt angehört hat. Daß auf der Seite der EVaANLC-
lischen Prediger stand, ann nach seliner AÄußerung VO Vorjahr unmöglıich
bezweifelt werden. Wıe aber dachte über die grundsätzlichen Folgerungen,
die der Rat AdUus$s dem Religionsgespräch zog? Wıe stand SA Übernahme des
Kirchenregimentes durch den Rat? Man darf annehmen, daß Dürer auch
diese Maßnahme guthieß Gabh cSs doch se1it dem ausgehenden Miıttelalter in
der Politik der die eutliche Tendenz, VO  - der Oberhoheit des Bam-
berger Bischofs freizuwerden, indem INnan VO Papst Ausnahmeregelungen
erwarb. Jetzt ahm Inan sich AUus eigener Machtvollkommenheit jene Freıiheıit,
für deren Bruchstücke INa  — bisher iın Rom schweres eld hatte zahlen mussen
Es ware ganz oberflächlich, wollte inan darın ein bloßes Machtstreben des



Rates csehen. Es außert sich 1er vielmehr ein Verantwortungsbewußtsein,
das die weltliche Obrigkeıit 1n dem Jahrhundert VOIL der Retormatıon ent-

wiıickelt hatte Zu oft hatte in  53 damals erfahren, daß die Vertreter der Kirche
icht in der Lage oder icht wiıllens 11, ine ordentliche Verwaltung der
1r gewährleisten. Die Humanısten VOL en hatten den Regierenden
eingeschärft, daß s1e iıcht 9888  an {ür das zeıtlı  -Jeibliıche, sondern ebenso für
das ew1ig-seelısche Heiıl der Untertanen verantwortlich selen. er hatte
dieses Bewußtsein och einmal verschärft, als 1n iner eigenen Schrift jeder
(;emeıinde das Recht zusprach, ber dıie Te urteıilen.

Wıe verfraut Dürer mit diesen humanıstischen und reformatorischen (Ge-
danken WAal, zeigt die VO ıhm entwortene Unterschrift der » Vier Apostel«,
die 526 dem Rat chenkte Da hieß 1in der Einleitung: Alle weltlichen
Regenten 1n diesen gefährliıchen Zeıten nehmen ıllıg Acht, daß S1e nıcht
Stelle des göttlichen Wortes menschliche Verführung annehmen. Denn Gott
11l weder seinem Wort etwas hinzugesetzt, noch etwAas davon WCB-
S  IIN haben. Dieser letzte Satz ist eine für den rediger Os1ander g-
radezu charakteristische Wendung ber auch abgesehen davon ist klar, daß
Dürers Formulierung reformatorische edanken ausspricht. Nur auf 'V aIil-

gelischer Seite konnte der Obrigkeıt ZUr iıch gemacht werden, ber dıe
Reinheit der re wachen. erdings 1st auch der humanistische Einfluß
unverkennbar. Das zeıgt sich in ordnung und Inhalt der vier Biıbelzitate,
die der Kınleitung tolgen: Zwei VO  —$ ıhnen W arnen VOT alscher ehre, die
beiden andern VOT unchristliıchene Dahinter steht die üblıche Verte1-
lung der ehn Gebote auf Zzwel 'Tafeln. Die erste enthält dıe Gebote, die sich
miıt dem Verhalten Gott, die andere die Gebote, die sich mi1it dem Ver-
halten den Nächsten befassen. Wıe dıe Humanısten erwartet also auch
Dürer VO  - der rigkeit, daß s1e über die Eıinhaltung des höchsten Gebotes
wacht Gott ehren und den Nächsten lieben Wır finden also wıieder
eine CHNSC Verbindung VO  w humanistischen und reformatorischen Gedanken.
Von da auUus mußte Dürer zwangsläufig der März 52 in Nürnberg tallen-
den Entscheidung zustimmen. ast möchte 111an gCnNH, dıe Unterschrift
den » Vier Aposteln« beschreibt noch ein Jahr danach, W as der Rat mi1t dem
Religionsgespräch vollzogen hatte.

S50 kann 111a den wenıgen Äußerungen Dürers doch entnehmen, dafß dıe
praktischen Konsequenzen der evangelischen Predigt auf kirchlichem und
rechtlichem Gebiet nıcht scheute. Er hat die Irennung der nürnbergischen
Kirche VO  - Rom bejaht und Jjene Prinzıpien ver  ‚9 die die theoretische
rundlage der sich spater enden evangelischen Landeskirchen wurden.
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Miıiıt der Antwort auf 1LISCTC zweıte Frage ist 1LUFr geESaALT, daß Dürer 1m
Grundsätzlichen auf der Seıite der offiziellen iırche Nürnbergs un der Re-
lıgı1onspolitik des Rates stand Damıiıt ist aber keineswegs behauptet, daß
mit den Vertretern dieser Kırche 1n jeder nNsıicht einverstanden Wr und
den kirchenpolitischen Maßnahmen des Rates unterschiedslos zustimmte. Dıie
1er notwendigen Cn Unterscheidungen können erst 1m /Zusammen-
hang der Antwort auf TISCGEIe drıtte Frage vOTSCNOMUNCHN werden:

Wile stand Dürer den verschiedenen Richtungen, die nach der Einfüh-
Iu1ng der Reformation 1n ürnberg 1n der taı Vertrefen waren”

TSt mıt dieser Frage betreten WIr WITFr'! umstrittenes Gebiet. Das hat
seinen rund darın, daß uns AaUuUSs den Jahren 1525—1528 aum Quellen AT

erfügung stehen, die für dıe Beantwortung uNseTeET Frage etwas abwerfen.
Wır können LLUL versuchen Urc] vorsichtige Schlüsse a4Uus$s bestimmten Hın-
welsen 1ne Antwort erhalten.

Zunächst 1st klar un! unmißverständlich testzustellen, daß CS keinerle1i
Anzeichen für eine Rückwendung Dürers ZULC alten Kırche x1bt Gegen alle
Versuche, derartiges behaupten, stehen dıe ersten beiden Bibelzitate unter
den » Vier Aposteln«. Sie werden ZW ar se1t langer Zeeit als Warnung VOT

Spiırıtualisten und Schwärmern verstanden, aber diese Deutung trifft nicht
das Richtige. Die te Aaus dem E Kapıtel des B Petrusbrieftes, 1in der VO  e

verderblichen Sekten un alschen ropheten dıie ede ist, die das Volk
geldgierig betrügen und den Herrn Christus ‚$kann nach dem damals
üblichen Sprachgebrauch LLULT: auf die Altgläubigen, spezıell die Öönche be-
Ogen werden. Die Sekten sind dıe verschiedenen rden, und der Verrat
Christus besteht 1n der Te VO  3 der Heıilsnotwendigkeit der er!
Ahnlich steht mıiıt dem zweıten Zatat AdUusSs dem Kapıtel des E< Johannes-
briefes. In ıhm wırd behauptet, der Geist des Antichrists se1 jetzt der Welt.
Miıt der Bezeichnung Antichrist aber annn damals 1Ur das Papsttum und des-
sSCcCH Tre gemeint se1IN. Selbst der Vorwurf, daß 1n der römischen Te das
Kommen Christi 1Ns Fleisch geleugnet werde wırd 1m Tatat dieredes
Antichristen umschrieben Wr evangelıschen Lager geläufig. Luther
hatte oft betont, daß dıe römische Kıirche mit iNnrer orderung er
praktıis das Kommen Christ1 und se1in Leiden überflüssig mache. Dürer
wWwarnte also noch 526 VOL der römischen Glaubenslehre. Und diese Warnung
War keineswegs überflüssıg. Denn immer noch cafß3 1m Rat eine starke Frak-
t10n, dıe ZUr Zurückhaltung 1n allen die Reformation betreffenden Fragen
riet.
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Das bedeutet freıilıch nıcht, daß Dürer hinsichtlich der Behandlung der
Altgläubigen 1n der al VO  - em der Mönche und Nonnen, miıt den Be-
schlüssen des Rates einverstanden W dI. Bekanntlich hat se1n bester TEeUN!
Pirckheimer gerade diesem un| charten Widerspruch erhoben. Be1 dıe-
SE hatte das freilich gaNz persönliche TUnN! en doch alle seine
Schwestern in den Klöstern der ta un: ihrer weıteren Umgebung. Be1
Dürer fehlte dieser persö  € Hintergrund. Es o1ibt aber Anzeichen afür,
daß 1n diesem Punkt 88088 seinem Freund übereinstimmte. Dürer W arer
mıt Spengler, dem mächtigen Ratsschreiber und eigentlichen Motor der
Reformation 1n der Stadt, 1n herzlicher Freundschaft verbunden SCWESCI.
Sollte se1in, daß diese Bindung 1n den Jahren nach 1524 merklich
ockerer wurde” Warum malte Dürer keinen der Ratsherrn, die pengler 1m
Rat unterstützten” Wır besitzen 1LLULI dıie beiden großartigen Porträts VO  3 Ja-
zob Muftel und Hıeronymus Holzschuher. €e1 Ratsherren aber hatten das
Vorgehen dıe Klöster iıcht gebilligt. Dennoch darf Ian deswegen
nıcht auf ine Abkehr Dürers VO  3 der Reformatıon chließen el  en huma-
nistisch gebildeten Menschen mußten Os1ianders Schimpfkanonaden die
Klöster und das Verhalten ausgelaufener Mönche und Nonnen abstoßen.
Selbst Melanchthon benutzte seinen Aufenthalt 1n Nürnberg dazu, sich be1
dem Rat für dıe bedrängten Nonnen verwenden. Dürer konnte also durch-
A4US grundsätzlıch auf der Seıite des Rates stehen, ohne alle Maßnahmen gut-
zuheißen. Hätte iıhn der Rat andernftalls 527 einem (GGastmahl gebeten,
das Inan ren der evangelischen (jesandten der tadt Straßburg gab”?

Noch 1n einem weıteren Punkt teilte Dürer 1r  eiımers P° der Re-
formatıon. Pirckheimer argerte sıch nıcht LLUL über dıe Behandlung seiner
Verwandten den Klöstern. Er nahm auch Anstoß dem Lehbenswandel
der evangelischen Prediger, VOL en Os1ianders, und der ausbleibenden C1tt-
lıchen Besserung 1n allen chıichten der Ihn hınderte €e1 auch nıcht,
dafß selbst 1n dieser Hinsicht nıcht frei von 'Tadel W al,. Pirckheimer hat nach
Dürers 'lIod behauptet, Dürer habe seine rıtık geteit. Das 1st urchaus
wahrscheinlich Wır cahen Ja bereıts, welches Interesse Dürer rechten
ristlichen en hatte Seine Krıitik dem Verhalten der evangelischen
ürgerschaift und der Prediger Nürnbergs scheint mM1r 1n den beiden Bibel-
zitaten und den » Vıer Aposteln« enthalten, die VOL alschem en W arnell.

Das Ee1S dieser Zatate AUS dem Kapitel des 2 'Timotheusbriefes ist ine
geradezu vollständige Bes  reıbung dessen, W as ein Christ ıcht se1in sollte
Da 1st be1 der Jugend anzufangen VO  3 ungehorsamen und undank-
baren Kındern die ede Be1 den Erwachsenen steht nıcht besser. Sie sind
auf sich eingebildet, etolz und hoffärtig. S1e klatschen böswillig über den
Nachbarn, sind unfreundlich und ohne Güte nen geht darum, Vermögen
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zusammenzuraffen, Ja, S1e sind ohl auch des erbrechens fähig. Es ist ein
Lastergemälde, das ohne Zweifel 1n vieler Hinsicht i1ne Beschreibung Nürn-
berger Zustände se1n zonnte. 1el SENAUCT aber W ar VO  — Dürer das zweıte
Ziutat AdUus dem Kapıtel des Markusevangelıums gezielt. Es est siıch wWwI1e
ıne Z/Zusammenstellung der Sunden Osı1anders. Hıer wurde VOT den T1ft-
gelehrten geWarntT, die BCIN 1n langen eidern gehen, in den Schulen obenan
sıtzen und sich auf der tra; grühßen lassen. kın eu  er 1eb den
eitlen Lorenzer Prediger. Selbst der Vorwurf, s1€e eigneten sich die Häuser
der Wıtwen d konnte auf Os1i1ander bezogen werden. Hatte doch 1mM Jahr

523 für billıges eld das Haus einer Wıtwe erworben. Keın Zweıfel, auch
Dürer ahm Anstoß daran, dafß der eue Glaube nıcht automatisch die CT-
wünschten 'rüchte Cru

Verschiedentlich begegnet INan der Meıinung, Dürer habe in CNSCICK. Be-
zıehung dem Kreıis enck gestanden und mıt dessen Anschauungen
sympathisıert. o  ann enck WAar auf Empfehlung Pirckheimers 1523 VO  -
4se'! als Lehrer die eDalder Schule gekommen. In ihm verbanden sıch
ahnlıch wWwI1e in Dürer humanıstische Eiınflüsse miıt denen spätmıittelalter-
licher VS In der Theologie tellte das Wırken des Geistes 1n den Miıt-
telpunkt ber während dieser nach Auffassung der Reformatoren LLULI durch
außere ıttel Ww1e Predigt und Sakramente wırksam werden konnte, lehrte
enck eine unmittelbare Wırkung des (Geistes Menschen. Dementspre-
end W d_i bereit, ral  er als alle anderen ürnbergenRich-
tungen mıiıt den Glaubenstraditionen brechen Seine Wohnung wurde ein
Ireffpunkt Gleichgesinnter, dıe sıch teilweise der fanden, teilweise
N1NUr kurzen Besuchen VO  —; außerhalb kamen. Daß Dürer mıiıt enck
sammengekommen ist, kann nıcht bezweiıftelt werden. Eın Mann, der miıt
Sıcherheit in Pirckheimers Haus verkehrte, muß auch miıt Dürer bekannt
geworden se1InN. ber WIr wIissen nıchts über die Art dieser Bekanntschaft

Dasselbe gıilt für Dürers Beziehungen den so  ten » gottlosen Ma-
lern«, die gleich enck 1mM Frühjahr 52 aus ürnberg ausgewlesen wurden.
Wäre Dürer 1m Prozeß enck und die aler wiıirklıch belastet worden,

ware urchaus mıiıt einem orgehen des Rates auch ihn rechnen.
Man muß siıch jedenfalls hüten, hier einen Zusammenhang konstruileren,
da den Quellen nıcht einmal Andeutungen dafür finden sınd. Es scheint
mır er unwahrscheinlich, daß Dürer CNSCIC Verbindungen dem

»lınken Flügel der Reformation« gehabt haben coll
Wie aber stellte sıch Dürer den Konsequenzen, dıe dıie Bauern AauUuSs der

Lehre VO  ; der christlichen Freiheit zogen” DIie Frage ist VO  3 aktuellem In-
teresse, da die marxistische Geschichtsschreibung dem deutschen Bauernkrieg
als »frühbürgerlicher Revolution« besondere Aufmerksamkeit wıdmet.
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Selbstverständlich 1st S1€e auch daran interessiert, Dürer 1n größtmöglıche
ähe den Bauern rücken. Freilich g1ibt aiur 1n den Quellen kaum
Anhaltspunkte. Zwar besaß Dürers Drucker Hıeronymus rea irgend-
we. Beziehungen einem evangelischen Prediger, der sıch den Bauern-
hauten angeschlossen hatte, aber cehr schwerwiegend können S1E nıcht
SCWESCIL se1IN. Denn als Andreä während des Bauernkrieges SCI »uNgC-
schickter Reden« inhaftiert wurde, kam ca schärferen Strafe durch
den Rat Die waäre aber siıcher nıicht ausgeblieben, hätte siıch Andreä nıcht VO  e}

dem Verdacht, miıt den Bauern 1m un: stehen, reinıgen können. Dürer
hat dıe T9U dieses Mannes porträtiert. kann aber darın keinen trag-
fahigen Beweils für die ese nden, habe DOS1tLV DE Bauernkrieg g-
standen. Ahnli csteht mMit der edächtnissäul: für den Bauernkrieg, die
Dürer seiner » Unterweıisung der Messung« als Muster für Proportionen be1-
gab Dem auf der Spiıtze dieser aule siıtzendem trauernden Bauer 1st VOon

hinten ein Schwert 1n den Rücken gestoßen. Die Deutung dieser aule in Ost
und West ist ein gutes Argument für uUuDNSsSeTE Beschränkung auf die schrift-
en Quellen. Im Osten Liest 111a 1ne Parteinahme Dürers für dıe VO  }

Luther 1m Stich gelassenen und VOoO  - den Fürsten besiegten Bauern heraus. Im
Westen deutet 11141l s1e entgegengesetzt als Verherrlichung des Sieges über
die uUuIiIruhrer. Welcher Seıite 8} inNna  — zustimmen ” aturlı kann Dürer für
dıe Wünsche der Bauern, ihre Lage verbessern, Verständnis gehabt en
Es ist durchaus möglıch, daß gle1 vielen anderen W ar über
das erbarmungslose Strafgericht, das die Fürsten nach dem Krıieg den Be-
siegten vollzogen. Da aber für die Bauern Parte1 ergriffen, gar ihren
Krıeg gutgeheißen en soll, scheint mMır ausgeschlossen. Ist doch Zzeılit-
lebens mit den Vertretern der oberen un herrschenden seiner
befreundet CWESCH. Auch Jer mufß 1inNnan sich hüten, die Lücken in unNnserTrTenN

Quellen mit Phantasie derart aufzufüllen, daß inan Ende das gewünschte
Ergebnis erhält Jedenfalls ware bedauerlıch, WE den kontessionellen
Streit Dürer NU  — ein ebenso sinnloser über seine Stellung SA Revolution
ablöste. Es bleibt miıßlıch, WEeNnNn Ian heutige Gegensätze auf historischem
Gebiet austragen wıl  a

Wır wollen ıne kurze Zwischenbilanz ziehen. Bisher en WIr Dürer VO  3

verschıedenen Gruppen und Bewegungen abgesetzt. Damıt 1st dıie Frage nach
seinem Standort W ar noch nıcht DOSLELV beantwortet, aber immerhiıin negatıv
umschrieben. Wır sahen, daß ine Rückwendung Dürers Z alten Kırche
ausgeschlossen IsSt. Ebenso unwahrscheinlich Ist ine Parteinahme für radıkale
Strömungen der Reformation. Grundsätzlich stimmte mıiıt der werdenden
evangelıschen Kıirche und dem Kirchenregiment des Rates übereın. ber CS

gab doch genügend Hınweise afür, daß auch ihnen gegenüber kritisch
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blıeb Bezog vielleicht doch die Position Pırckheimers? Pirckheimer wandte
sich nıcht ZANE: alten. Kırche zurück, obwohl sıch angewıdert VO  $ der Re-
formation un: ihre Begleiterscheinungen dıstanzıerte. Er Wr 1mM Bliıck auf
dıe re zertallen mıt der Kırche, AdUus der kam, WAar 1m Blick auf das
Leben zerfallen mit der irche, die sıch bildete Ist das auch Dürers Posıtion

Wır mussen, meine ich, diese Frage mıiıt » Nein« beantworten. Im egen-
sa Pirckheimer ZOS Dürer aUuSs seiner Tıt1 den Nürnberger Verhält-
nıssen ıcht die Konsequenz, der Retormation insgesamt den Rücken
kehren Die Möglichkeit bei ıhr leiben bot iıhm e1In Kreıis VO  3 alteren
und Jüngeren Humanisten, in dem CT sıch nach 1525 bewegte. Zu diesem
Kreıis gehörten VO  w den evangelıschen redigern enzel Lıiınck und ' Ihomas
Venatorius. Linck verftfrat 1mM Gegensatz Os1i1ander die Sache der Refor-
matıon seelsorgerlich un herzgewinnend. Be1 Venatorius überwog das
humanistische Erbe sehr, daß selbst ırckheimer miıt bis sein Le-
bensende verkehrte. F dieser ruppe aber zahlen VOT allem die Lehrer def1
Schule, die der Rat 526 mıiıt elanchthons ılte gegründet hatte. Die Namen
VOon Joachım Camerarius und Eoban Hesse, VO  3 Michael Koting und Johann
Schoner mussen Jer genannt werden. Im Rat hatten s1e als ihren Parteigän-
gCrI den Jungen Hıeronymus Baumgartner. Unter den RKechtsgelehrten der
ta standen iıhnen Johannerun Michael Marstaller nah0g daß
selbst pengler und der Schreiber öpe. gelegentlıch diesem Kreıis stießen,
der sıch abends VOT den Mauern der al Mögeldorf oder VeTI-
sammelte. In diesem Kreıs ist Dürer Haus. Es 1st eın daß Eoban
Hesse un:! elanchthon mıiıt iınem Kupferstich ehrte. Und darf INan einer
nıcht unbegründeten Vermutung folgen, hat Dürer 1n den » Vier Aposteln«
die Gesichter Melanchthons und Rotings, die VO  — Baumgartner und Came-
rarıus testgehalten. Damıt tellte sıch Dürer auf dıe Se1ite jener Männer,
denen nach Melanchthons Vorbild die Verbindung der retformatorischen Ent-
deckung Luthers mıit der humanıistischen Wissenschaft geglückt W al. Die WIS-
enschaft oIng ihnen über alles. Nur S1e atte nach der Überzeugung dıieser
Männer die Wiıederentdeckung des FEvangelıums durch er ermöglıcht.
S1e ekannten sıch ZUr evangelıschen ehre, aber S1e nıcht die großen
Eiferer un: prophetischen Geister. Der Streit der Theologen W ar iıhnen
nıcht fremd, aber unangenehm. Es ging nıcht die theoretischen, sondern

die praktischen Lehren des Christentums. Zum rechten en sollte dıe
Verbindung der Lehren der eilıgen Sß mit denen der Wıiıssenschaft die-
nNnen. Darum wıdmete Dürer selbst seine etzten Lebensjahre der TIheorie
seiner Kunst. Aus dem gleichen rund verherrlichte mıiıt seinen. » Viıer
Aposteln« die Gründung der Schule 1n ürnberg. Letzten Endes blieb
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Dürer also jenem 1el verpflichtet, das ıhm schon längst VOT seiner
Wendung ZULC Reformation BEWESCH WAarL, ein wahrhaft christliches
en führen

Mit em Jıier danach streb,
Daß dir Gott acht Weisheiten geb
Miıt echt INa jenen welise HNDG
Den Reichtum -  —A noch Armut blend’t.
Der Mannn auch große Weısheıit hegt,
Der Freud und Leiden glei ertragt.
Auch der 1st gal weıiser Mann,
Der Ehr und chanı gle1 tragen Irann.
Wer sich erkennt, nichts Böses tat,
Der Mann ist auf der Weisheit Pfad
Wer seinem Feinde Gutes CutC,
Des Weısheıit bannt dıe Höllenglut.
Wer "Leutels Anfechtung durchblickt,
Dem hat dıe Weiısheıt CzOtf geschickt
Wer sein Herze ein er  t;
Der hat der Weısheıit Kron erwählt.
Und wWer Gott voll 1€'| ist,
Der ist ein frommer, weıiser Christ

In dem treben nach einer Verbindung VO  —3 Frömmuigkeit und Weisheit 1m
Christen lıegt der rund für Dürers Wendung ZUFC Reformation und seine
unverwechselbare tellung iıhr.

Kaum geänderte Fassung eines Vortrages, der 15 Februar 197 1I VOL dem Evan-
gelischen und 1n Nürnberg gehalten wurde. Die Zatate Aus Dürers schriftlichen
Nachlaß sind 1n heutiges Deutsch umgesetZz worden. Auf Nachweise wurde VeLr-

zichtet. Für S1e verweise ich qautf meınen Autsatz: Dürers Stellung 1n der reformato-
rıschen Bewegung, 1n: Albrecht Dürers Umwelt, Festschrift zZzuU 500 Geburtstag
Albrecht Dürers Maı 10971 Nürnberger Forschungen I5, Nürnberg 1971,

IO1—1I31.


